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ch. Landtags ⸗ Verhandlungen. mit Herrn von Schorlemer ſehr gut vertragen 

| Ahgesrdnetenhaus. tönnte, der Herr von Schorlemer iſt ein ſehr ein- 11 

3 34. Sitzung vom 14. März 1 91 0 Mann, aber er iſt nicht die lathollſche haben. 
ö 9 * 


7 4 5 en une, 
ize⸗Präſtdent v. Heereman eröſſnet die 
ve be Uhr. \ Abg. Dr. Reihen» erger (Köln): Herr 
Am Mmiſtertiſche⸗ Kultusminiſter von Goßler v. Epnern bedauert, daß wir uns nicht auf die 
zue mehrere Kommiſſarien. Encyklika des Papſtes eingelaſſen haben. Für uns 


edi Tagesorb nung: ſteht der Papſt viel zu hoch, als daß wir uns ver⸗ 
| Fortſetzung der Berathung des Staatshaus⸗ anlaßt ſehen ſollten, ihn gegen Herrn v. Eynern 
maß in Schutz zu nehmen. Es wäre das gerade ſo, 


paltsetats. a 
Die geſtern unterbrochene Debatte über Ka. Se wenn Jemand mit Flintenkugeln nach der 
tel 115 (katholiſche Biethümer) wird fortgeſetzt. e ſchießen wollte. Ich . habe auch nur das 
ii Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt:; Here Wert ergriffen, um einem möglichen Mißverſtänd⸗ 

Eynern hat geſtern geſagt: „Es kann der Beſte niſſe vorzubeugen. Wenn man Heren v. Eynern 
licht in Frieden leben, wenn es dem böſen Nach⸗ 5 jo ſollte man glauben, daß die Proteſtanten 


nicht gefällt.“ Das iſt doch etwas ſtark, denn in Barmen-Elberfeld wie Katze und Hund zuſam⸗ 


ugs weiß doch Jeder bier im Haufe, daß Herr von men leben. Ich kenne die Verhältniſſe und kann 
abge ynern den Krawall angefangen hat. Uebrigens verſichern, daß Herr v. Eynern mit ſeinen Ge⸗ 


1 ndert es mich, daß der geehrte Herr jo entſchie⸗ finnungsgenoſſen ſich in einer außerordentlichen Mi⸗ 
’ 
ugzeſter das Anerkenntniß ausipredien, daß er in der und Proteſtanten völlige Eintracht. 3 
wwenfürze ſeines parlamentariſchen Lebens eifrig bemüht Bei dem Bisthum Gneſen-Poſen ſucht Abg. 
Beiſzweſen, ſich als Kulturkämpfer zu entwickeln, aber v. Jagdzewski den Nachweis zu führen, daß 
ſtreh will ihm nicht gelingen, die großen Vorbilder alle Digenigen Präſtatlonen, welche in dieſem Titel 
häbl⸗ s der Falk ſchen Aera der Herren Jung und Ge⸗ als Staatsleiſtungen erſcheinen, ſolche in Wirklich⸗ 
ffen⸗ oſſen zu eneichen. Ich habe vorzugsweiſe das keit gar nicht ſeien, ſondeen aus den Mitteln der 
CHR ort ergriffen, um dem Verſuche entgegenzutteten, katholiſchen Kirche ſelbſt beſtritten würden. 
sofa, Katholiken und Proteſtanten gegen einander auf. das Juligeſetz in 

99 teigen. Herr v. Eynern hat den Fall von Rhein- Seelſorger in bes 

n. 


Zahefrart behandelt, als ſei es nothwendig geweſen, gen nicht behaupten. 


wur oteſtanten vor den Katholiken zu ſchützen. 
t dies Erachtens waren die Gendarmen dort ganz 
gane ſerflüſſig, es iſt Keinem eingefallen, die Proteſtan⸗ d 2 
1 zu bedrohen. Dann hat Herr v. Eynern die Vorredner ſo 


an den Miniſter. 


Ils ſei tie füher. Ich kann ihm dagegen ver- polniſchen Zeitungen gemacht wird. 


. 


velchſeng des Anderen zu nahe, der konfeſſionelle Frie⸗den. 


n als Kulkurkämpfer auftritt; ich will ihm gegen- norität befindet: es herrſcht dort zwiſchen Katholiten 


Daß 
Be ug auf die Verbeſſerung der un N 
Diözeſe Gneſen Poſen beſonders Oberhaupt den Papſt anerkennt. 
ohl wiederholt zur Sprache gebracht und hat ihn günſtig gewirkt, könne er nach ſeinen Wahrnehmun⸗ 
N i Redner beſpricht ſehr ein⸗ 0 
vahrl bit eine Anzahl Gendarmen zu fationiren, um die gehend dle kirchlichen Verhältniſſe in der Provinz nichts wiſſen. Deshalb empfiehlt ſich mein eventu 
b 7 Mel besen und richtet verſchiedene diesbezügliche Fragen eller Antrag. Vorzüglich bitte ich aber, die Poſi⸗ 


Kultusminiſter v. Goß ler bedauert, daß der 
plötzlich und unvorbereitet eine ſo 
enwärtigen Zuſtände in der Rheinproobinz mit den große Reihe von Fragen an ihn richtet. Er kenne 
lieren verglichen und behauptet, daß es jetzt an es ſehr gut, wie die öffentliche Meinung in den gegen den prinzipiellen wenden. Die altkatholiſche 

5 i Der Herr Gemeinſchaft hat durch das Geſetz eine öffentlich⸗ 
pern, heute wie damals achtet der eine Theil die Vorredner habe Klage geführt über die bischöfliche rechtliche Anerkennung gefunden. Ein von ihr in 


Kultusminiſter v. Goßler: Es ſei das 
richtig, aber es ſei das geſchehen, weil die Ordens 
thätigkeſt ſich neben der Krankenpflege auch auf 
die Arnſen und Verlaſſenen erſtrecken ſollte, was 
dem Geſetze nicht entſpricht. Seit der Zeit ſei ein 
neuer Antrag geſtellt worden, über welchen noch 


keine Entſcheidung getroffen; derſelbe befinde ſich 


augenblicklich zur Begutachtung bei den Lokal⸗Be⸗ 
hörden. ' 

Abg. Dr. Franz bittet um wohlwollende 
Berückſichtigung dieſes neuen Antrages. 

Bei Titel 2 des Kapitels: Katholiſche Geiſt⸗ 
liche: „Bedürfnißzuſchüſſe und einmalige Unter⸗ 
ſtützungen, insbeſondere für einen Biſchof (den alt- 
katholiſchen): 48,000 Mark“ beantragen die Abgg. 
v. Heereman und v. Huene zu ſtreichen, 
event. als beſonderes Kapitel im Etat aufzuführen. 
a Abg. v. Huene: Die Regierung und dieſes 
Haus haben durch die Proponirung bezw. Bewilli⸗ 
gung einer preußiſchen Geſandiſchaft beim päpſtlichen 
Stuhl es als ihre Anſicht dokumentirt, daß der hei⸗ 
lige Vater in Rom das Oberhaupt der katholiſchen 


Kirche auch Preußens iſt, und daß, wenn man in 
Preußen von einer katholſſchen Kirche ſpricht, dar⸗ 
unter nur diejenige zu verſtehen iſt, die als ihr 


a Nun will diele ⸗ 
nige ürthliche Genoſſenſchaft, die für die Titel 2 


Sorge tragen Fol, von dieſem Oberhaupt in Rom weit getrieben! 


tion ganz abzulehnen. 


J deſligtöſe Ueberzeugung des andern; auch beute iſt Vermögensverwaltung, vielleicht intereſſrt es den formell gültiger Weije eingeſetzter Biſchof hat die 
glauſpter den Stonfejlionen der Rheinprovinz der vollſte Hern Vorredner, zu erfahren, daß dieſer biſchöf- Beſtätigung des Landesherrn erhalten, und der 
ihreieden, wie er ja bei uns in der Provinz Weſt⸗ lichen Vermögensverwaltung in denjenigen Diözeſen, Staat war wohl in der Lage, für die altkatholiſche 
Einſälen herrſcht. Keiner ſtört den Betenden in ſeiner in welchen dieſelbe aufgehoben iſt, die größte An 
v de lgiöſen Ueberzeuzung, Keiner tritt der Ueberzen- erkennung von Seiten dee Biſchöfe zu Theil gewor⸗ 


Gemeinſchaft eine Dotation auszumerfen. 


ln : ö Abg. Graf Limburg Stirum ſtimmt 
Den Kommſſſarien ſei es gelungen, eine aus denſelben Gründen nicht für ven prinzipalen, 
chloſſen iſt trotz des Kulturkampfes in dieſen Landes- große Maſſe ſchwierſger Fragen zu löſen und die dagegen unter Adoptrung der Motiotrung v. Hne⸗ 


zeitiſſleilen nicht geſtört, und auch wir wollen den kon⸗ | Dermögensoerwaltung in ein gedeihliches und ge nes für den eventuellen Antrag. 


eilig iſſionellen Frieden nicht ſtören. Allerdings hat Herr 
Eyneen ſelbſt die Todten nicht in Ruhe gelaſſen 
igton id bat es ſich nicht verſagen können, 
rneb⸗ Ines Grolles auf das Grab des verſtorbenen Bi- Lobes werth. 
tigen, hofs von Trier zu werfen. Trotz dieſer Anfein⸗ 
len ngen werden wir unſererſeits an dem Standpunkte 
iſchen halten und Abes vermeiden, was das Gefühl 
übelhherer evangellſchen Mitbürger irgendwie verletzen 
Dleſhunte. 
3 ge⸗ 0 
igen Ausführungen des Abg. Dr. Franz bezüglich 
Waß Er beſſeren Dotation der evangeliſchen Kirche, die 
e al ſach feiner Meinung den thatſächlichen Verhältniſſen 
jand⸗ cht entſprechen. b 
ur Abg. Dr. Franz bleibt dem gegenüber bei 
übe den geſtrigen Ausführungen. 
aner! Kultus miniſter vf. Goßler erilärt, daß ſeit 
sen ahrzehnten die Frage über die Dotation der Kir⸗ 
„ dg den nicht mehr verhandelt worden; namentlich iſt 
Fit langer Zeit die Frage nicht ventilirt, ob die 


ſches Blatt erklärte darauf: 
ein freies und glückliches Polen. 


lich. 


nationalen 


folgen. 


ellag Potation, die ja als eine abgeſchloſſene betrachtet 
9 Äh, eine zulängliche iſt. Es ſei daher ſehr ſchwer, 
„ine Erklärung abzugeden; an meinem Wohlwollen 


d es nicht fehlen. 
Abg. Fu ches beſpricht noch einmal die Vor⸗ 
le in Rheinbrohl und unterzieht das es jei, 


Loyg u 
tr il.) 


ten, Landraths von Runkel einer ſcharfen Kritik. 


Perſelbe ſel ebeuſo wie Herr v. Eynern bemüht ge⸗ 
u, den konfeſſionellen Frieden zu ſtören. 

Abg. v. Eynern: Er habe erwartet, heute 
1 weiteren Angriffen verſchont zu werden. Das 
„Naber lelder nicht der Fall. Herr v. Schorlemer 
d fü Abe ihm den „böſen Nachbar“ übel genommen, 

elbe behaupte, er (Redner) habe den Krawall 
gefangen. Nein, meine Herren, der neue Krawall 
„angefangen von Seiten des Papſtes mit der 
neral⸗ Atyelicn vom Mai v. J. (Lachen im Centrum), 
eine hd wenn Sie (zum Centrum) auf dieſe Eneyclica 
ptens ic nicht eingeben, ich behalte ihren Inhalt und 
5 ab Proteſtanten in Deutſchland werden ihren Inhalt 
algen gh behalten. Herr v. Schorlemer hat dann von 
100 religlöſen Ueberzeugung Anderer geſprochen. Ja, auffaßt. 


zu⸗ ane Herren, ich bin davon überzeugt, daß ich mich 
e 1a 


s für 


werden. 


et 


wo der Eroberer mit 
(Rufe: Oho!) 


einem Lande, 
Schwerte über uns ſtehe. 


Be | 


trägt. 


nicht als korrekt bezeichnen. 


N 


legten 


ordnetes Gebiet überzuführen; und die Verwaltung 
des Poſener Kommiſſars ſei trotz unerhörter und men der Liberalen und der Freikonſervativen (mit 
den Stein abſichtlich geſteigerter Schwierigkeiten des höchſten Ausnahme des Abg. Tiedemann) angenommen, im 
5 b. Seine (des Miniſters) frühere Be- uebrigen die Poſiiion bewilligt; gegen dieſelbe ſtim⸗ 
hauptung, daß die polniſche Bewegung immer da- men das Centrum und der konservative Abgeordnete 
hin intendire, die Integrität des preußiſchen Staates 

in Frage zu ſtellen, habe vollſtändige Anerkent ung 

in der polniſchen Preſſe gefunden, denn ein polni⸗ 
5 Das Ziel des Einzel⸗ 
Abg. Stroſſer wendet ſich gegen die ge- nen und der ganzen Nation ſei einzig und allein 
Das ſei deut⸗ 
Dabei ſei es allerdings die Pflicht der Re- 

gierung, alle Tage die Augen offen zu halten. 

Die katholiſche Geiſtlichkeit gebe ſich dieſen polniſch⸗ 
Beſtrebungen willig und gern hin, 

aber er könne dabei nur ſtehen bleiben: die Herren 

ſpielen mit Feuer und die Regierung ſei in der 

Lage, dieſe Thätigkeit mit Aufmerkſamkeit zu ver⸗ 


Abg. Dr. Windthorſt: Man möge eine 
ganze Provinz nicht nach den Aeußerungen eines 
einzelnen Preßorgans beurtheilen; die Polen hätten 
das Recht, ebenſo wie die übrigen Preußen behan- 
delt zu werden, ſie hätten das Recht, zu verlangen, 
daß ihnen gehalten werde, was ihnen verſprochen 
Wäre dies geſchehen, ſo würde man 
bier nicht alle Tage mit ſolchen Klagen behelligt 
Redner unterſtützt die Beſchwerden des 
Abg. v. Jagdzewski und klagt über den Mangel 
an Hochherzigkeit bei den Gegnern der katholiſchen 
Kirche; es ſei gerade jo, als befinde man ſich in 
gezücktem 
Die 
juriſtiſchen Ausführungen des Kultusminiſters hätten 
eher das Blut in den Adern warm gemacht; es 
gebe doch noch ein anderes Recht als das der Ju⸗ 
risprudenz, das Recht, das Jeder in ſeinem Herzen 
Auch könne er die Auffaſſung des Mi⸗ 


neuer Belag dafür, wie man die Gewiſſensſreiheit rern und einzelnen Probinzen aufreißen wür 


Der eventuelle Antrag wird gegen die Stim⸗ 


v. Kröcher. 


Zu dem Kapitel Provinzial⸗Schulkollegien be⸗ 
ſchwert ſich Abg. Kolberg darüber, daß in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen die kathsliſchen Gymnaſien von 


5 4 + % a 
die bitreffenden Reſſortminiſter eine Nieverlaffung ſ ſämmtliche Gymnaſten ſtaatlich. 


werden. 


b hoch gehaltene Prinzip 


Mae e. Goßler: Ob, Sie den den 
tuellen Antrag, annehmen wollen, muß ich Ihrer 
Entſcheidung überlaſſen. Beſtimmt muß ich mich 


Inferate: Die Ageſpaltene Betitgeile 15 Pfennige. 
Repaftten, Druck und erlag von R. Graßmaun. Sprechſtunden nur von 12 — 1 Abr 
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Ascenſion wäre hinſichtlich der Direktoren nicht 
ſchwierig, denn fie werden von der Centralſtelle an 
geſtellt, wohl aber bezüglich der Lehrer. 

Das Kapitel wird genehmigt. 

Bei Kapitel 118 „Prüfungs Kommiſſtionen“ 
beantragt Abg. v. Schorlemer Al ſt eine ge⸗ 
trennte Abſtimmung über denjenigen Titel, welcher 
die Kommiſſionen für das „Kultur Examen“ be⸗ 
trifft, gegen den ſeine Partei aus den ſchon im 
vorigen Jahre vorgebrachten Gründen ſtimmen 
werde. N f 
Dieſer Titel wird gegen die Stimmen des 
Centrums genehmigt. i 


Beim Kapitel 119 „Univerfitäten" geht Abg. 


Reichenſperger (Köln) des Näheren auf un⸗ 
ſer Univerſitätsweſen ein und beklagt ſich darüber, 
daß auf den Univerſttäten zu wenig gelernt werde. 


Die Ferien, die eigentlich nur 31½ Monate dauern 


follen, betragen effektiv 5 Monate. Eine Beſchrän⸗ 
fung der An- und Abmeldezeit müßte herbeigeführt 
Wenn die jungen Leute 4—6 Wochen 
beim Anfang des Semeſters nicht die Vorleſungen 
zu beſuchen brauchen, ſo gewinnt es faſt den An⸗ 
ſchein, als wenn es nur 
Bezahlen der Gelder ankomme, nicht auf das Stu⸗ 
dium. Nicht ſelten kommt es sor, daß die Pro⸗ 
feſſoren ſagen, wir können nicht anfangen, denn es 
find keine Studenten da. Wird da nicht das fo 
der Lernfreiheit eiwas zu 
Oder wäre es da nicht beſſer, 
wenn die jungen Leute ihre Studien machten, wo 
fie wollen, gar keine Univerſitäten beſuchten und wie 
in Belgien nur ein ſtrenges Examen durchmachen 


tudenten, namenuſch die Jurkſten 
Kollegien zu belegen. Die hieſige Jurſſten Fakultät 
hat dies in einer Petition ſehr angeſehener Profeſ⸗ 
foren, welche eine Ausdehnung der juriſtiſchen Stu⸗ 
dienzeit forderten, beſtätigt. Auch Profeſſor von 
Schulze beklagte ſich in einer Rede darüber, daß 
die Mehrzahl der Studenten nur die Prüfung als 
ben eigentlichen Zweck des Studiums auſehe und 
deu größten Theil des Univerſttätslebens durch Ver⸗ 
gnügungen und Duelle ausfülle. Es ſcheint, vaß 
Rektor und Senat dieſem Treiben gegenüber macht⸗ 
los daſtehen. Oder ſoll es etwa ein Produkt der 
„formalen, idealen, wahrhaft humanen Gymnaſial⸗ 
bildung“ ſein, wenn die Studenten ihre Zeit mit 
„ Holzereien“ füllen. Das Duell, meiſt ein Pro⸗ 
dukt des Hochmuths und der Eitelkeit, namentlich 
bei dieſen jungen Menſchen, iſt veraltet, es iſt in 
England ganz abgeſchafft, Belgien hat den Militärs 
das Duell verboten. 
| Abg. Windthorſt: Wir haben wohl alle 
das Gefühl, daß es mit den Univerſitäten, wie es 
Der Miniſter müßte 


iſt, nicht weiter gehen kann. 


evangelischen Schulräthen imipigirt würden und regt eine Enquete über die Zuſtände in den Univerſitäten 


ein beſſeres allgemeines Ascenſionsverhältniß der 
Lehrer an nach der Richtung, daß bei Regelung 
der Lehrergehälter eine beſſere Skala aufgeſtellt 


werde. 


fu Jer. 
über. ö 
ſionen beſteht nicht. 

Verwaltungswege ſehr ſchwierig. 
ſtaatlicher Auſtalten. 


kommen. 


ſultate gekommen ſei. 


neigt. 
Ausgleichung innerhalb der Provinzen. 


Geh. Rath Bont: Die Einrichtang einer 
allgemeinen Ascenſion der Lehrer wäre auf dem 
Neben den ſtaat⸗ 
lichen Gymnaſien giebt es eine geoße Menge nicht 
Wollte man die Verhältniſſe 
der ſtaatlich angeſtellten Lehrer noch nach dieſer Rich⸗ 
tung regeln, ſo würden die übrigen Lehrer zu kurz 


Abg. Schmidt (Stettin) macht darauf auf- 
merlſam, daß die Unterrichts Konferenz im Jahre 
1873 fi mit der Sache beſchäftigt, aber wegen der 
Schwierigkeit der Materie zu keinem endgültigen Re⸗ 
Auch der Miniſter Falk war 
einem allgemeinen Ascenſſlons Verhältniß nicht abge ⸗ 
Er hielt es für durchführbar durch eine 


Geh. Rath Bonitz: Dies habe ich 1 
niſters über die Behandlung der Meſſeſtipendien beſtritten, ich habe nur gejagt, daß dies eine große 
Es ſei das nur ein Kluft zwiſchen ſtaatlichen und nichlſtaatlichen Leh- tragt, der Bundesrath wolle in Bezug au ie 
de. In Ausführung des Geſetzes betreffend die Belt 


niederſetzen, um volle Klarheit zu bekommen. Na⸗ 


Traurigſte beſtellt. Es fehlt an Profeſſoren, welche 
‘ anreizend wirken und mit den Studenten in dauern ⸗ 


Miniſter v. Goßler: Vor der Theilung der dem Verkehr ſtehen. Außerdem müßte in den Kol- 
Provinz Preußen beſtanden für die höheren Schulen legien nicht blos 
daſelbſt 4 Schulräthe, 3 evangeliſche und 1 katho⸗ 
Bei der Theilung der Provinz ging der 
katyoliſche und ein evangeliſcher nach Weſtpreußen 
Eine Theilung der Dezernate nach Konfeſ⸗ 


geleſen und geſchrieben, ſondern 
auch diskutirt werden. 
nichts, man könnte ebenſo gut nach gedruckten 
Büchern ſtudiren. Ferner müßten die Privatdozen⸗ 
ten in eine etwas einträglichere Stellung beförden 
werden. Wir ſehen auf allen Univerſſtäten eine 
Menge tüchtiger Privatdozenten, welche mehr Zu⸗ 
hörer haben, als die eigentlichen Profeſſoren, uus 
deshalb nicht befördert, weil fie nicht zu dem Pro- 
feſſorenring gehören. 
förderung vorſchlägt, ſieht in den Bewerbern die 
geborenen Rivalen. Wer es nicht verſteht, das 
Wohlwollen der Profeſſoren oder der Frauen Pro⸗ 
fefforinnen (Heiterkeit) zu erringen, wird nicht ame 
geſtellt. Der Miniſter müßte perſönlich ſich von 
dieſen Zuſtänden an den Univerſitäten überzeugen. 
(Beifall.) 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Mächſte Sitzung: Mütwoch 11 Uhr, 

Schluß 3½ Uhr. 


Deutſchland. 
r Berlin, 14. März. Der Aueſck es 
Bundesraths Für Zoll⸗ und Steuerweſen hir: = 1 ı- 


9 


ng 


Brandenburg find nur 5 ſtaatliche und 22 flädtiſche des Tabals, vom 16. Juli 1879, Folgendes be⸗ 


Abg. Dr. Franz beſchwert ſich darüber, daß GEymnafſen. In der Provinz Poſen dagegen find ſchließen: „1) Von der Erhebung der Tabakſteuet 


Eine allgemeine 


auf das Anmelden, das 


müßten? Thatſächlich beſchrünten fh vie meiſen 
darauf, die 


mentlich mit der juriſtiſchen Fakultät iſt es auf das 


Der Senat, welcher die Be⸗ 


Das Schreiben hilft gar * 


ven Tabafpflanzungen in botanijgen und anderen 
wu Uuterrichtszwecken angelegten Gen Abſtand 
zu nehmen, wenn die Pflanzung für jedes derartige 
Gruupſtück nicht mehr als 30 Quadratmeter 
Vlächeniuhalt umfaßt und ſeitens der vorgeſetzten 
Aufſichtsbehörde beſcheinigt wird. daß der zu erzeu⸗ 
gende Tabak nicht zum Konſum, ſondern lediglich 
zu wwlſſenſchaftlichen Zwecken verwendet werde. Die 
auberſten Laudesſinanzbehörden find in den vorbe⸗ 
zeichneten Fällen befugt, unter Vorbehalt des Wider⸗ 
rufe von der alljährlichen Anmeldung ſolcher Pflau⸗ 
zungen abſehen zu laſſen. 2) Von der Erhebung 
ver Tabalſteuer iſt abzufehen, und es kaun die Er- 
füllung der Vorſchriften wegen der Anmeldung der 
betreffenden Grundſtücke unterbleiben, wenn auf 
einem zuſanmenhängenden, ungetheilten Grundſtücke 
nicht mehr als 50 Tabakpflanzen lediglich zu Zier⸗ 
zwecken gepflanzt werden, und dieſe Beſtimmung 
der: Pflanzen aus der Art der Benutzung des 
Srunbftüds, ſowie aus dem Verhältniß der mit Ta⸗ 
Kal bepflanzten Fläche zur Geſammtfläche des Grund⸗ 
Rüde unzweifelhaft hervorgeht.“ 
f Die Ausſchüſſe des Bundesraths für Zoll 
und Steuerweſen and für Handel und Verkehr ha⸗ 
ben betreffend die Aufſtellung halbmonailicher Uleber⸗ 
sichten über die mit dem Anſpiuch auf Zoll- and 
Steuervergütung abgefertigten Zuckermengen beau⸗ 
fragt, der Bundesrath wolle beſchließen: Ueber die 
m Zollgebiet mit dem Anſpruch auf Zoll- oder 
Stenervergütung abgefertigken Zuckermengen nd 
halbmenatlich Ueberſichten durch den „Reichsanzeiger“ 
zu veröffentlichen. Als Unterlagen dienen Nach⸗ 
weiſfungen der zu ſolcher Abfertigung befugten 
Honter. Die Einſendung derſelben hat jedesmal 
em 1. und 16. des Monats für den voraufge⸗ 
gangenen halben Monat zu erfslgen. Die ge- 
dachten Aemter haben nach Ablauf eines jeden 
Kalenderjahres eine Beſcheinigung darüber an das 
lönigl. ſtatiſtiſche Amt gelangen zu laſſen, daß die 
genaunten Nachweiſungen alle in dem abgelaufenen 
Jahre malt Auſpruch abgefertigten Zuckermengen um⸗ 
fſaſſen, oder daß Abfertigungen dieſer Art nicht vor⸗ 
gekommen find. lleber die fo abgefertigten Zuder- 
Mengen find von Seiten der betreffenden Abferti⸗ 
guugeänder nach näherer Auordnung des Haupt- 
anmtevorſtandes Vornotizen zu führen, auf Grund 
deres die Nachweiſungen aufgeſtellt werden. Die 
EN Fienatlich aufzuſtellenden Heberfichten über die ver⸗ 
AKenerten Mübenmengen, ſowie über die Ein und 
Aasfudr von Zucker find von Seiten des königl. 
fblanatiſtiſchen Amts bei der Veröffentlichung durch Bei⸗ 


vergütung abgefertigten Zudermengen zu ergänzen. 


Die vorſtehenden Beſtimmungen treten mit dem 1. 
April d. J. in Wirkſamkeit. Ueber die in den Monaten 
mit dem Anſpruch auf 
Zoll- oper Steuervergütung abgefertigten Zucker⸗ 


Januar bis März 1882 


mengen ſind bereits beſondere ſummariſche Nachwei⸗ 


Statistik des deutſchen Reichs“ zu veröffentlichen. 


Bundesrath wieder zugegangen. 


fügung der Angaben über die in dem betreffenden 
Monat mit dem Anſpruch auf Zoll- oder Steuer 


fungen aufzuſtetlen und in einer Hauptüberſicht im 
„ Reichsanzeiger“ und in den „Monats heften zur 


Auch der Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗ 
Lothringen betreffend die Lizenzgebühren für den 
Kleiuverlauf von geiſtigen Getränken iſt in der Faſ⸗ 
fung, welche der Landesaueſchuß ihm gegeben, dem 


Berlin, 14. März. Der Beſuch, den der 


27 . IRETER 


des Provinzial Landtages wurde der 
Diakoniſſen Anſtalt „Bethanien zu Nen Torney 
die der Auſtalt bereits ſeit dem 1. April 1879 ge. 
zahlte Subvention von 2000. Mark jährlich auf 
fernere 3 Jahre bewilligt, bingegen die Petition um 
Erhöhung dieſer Subvention um 1000 Mark ab- 
geſchlagen. Abgelehnt wurde ferner ein Antrag der 
Pommerſchen Oekonomiſchen Geſellſchaft, die der 
agrikulturchemiſchen Verſuchsſtation zu Regenwalde 
bisher bewilligten 1200 Mark auf weitere 5 Jahre 
zu gewähren. Dagegen wurde dieſe Summe auf 1 
Jahe, sep. wenn ein zweijähriger Etat eingeführt 
werden ſollte, auf 2 Jahre bewilligt. — Schließ ⸗ 
lich wurde auf Grund eines Miniſterial⸗Reſkriptes 
zur Feſtſtellung der pommerſchen Landesfarben be- 
ſchloſſen, die bisher geführten Farben „blau- weiß“ 
beizubehalten, wodurch ein Antrag des Herolds⸗Am⸗ 
tes iu Berlin auf Einführung der Farben „blau, 
weiß, roth“, welche die hiſtoriſch richtigen für die 
Provinz Pommern ſeien, abgelehnt wurde. Die 
übrigen zum Beſchluß gelangenden Gegenſtände de⸗ 
ſtanden aus Petitionen um Unterſtüzung penſtonir⸗ 
ter Beamten und aus Geſuchen verſchiedener dei der 
Alt Pommerſchen Feuer Sozietät verſicherten Perſo⸗ 
nen um Entſchädigung für ihre durch kalten Blitz⸗ 
ſchlag im Vereine mit Sturm zertrümmerten 
Gebäude. 


hat die Beliebte Sängerin eine vorteeffliche Wahl 
getroffen, indem Ne zu ihrem Ehrenabend Mari: 
ner's reizende Oper „Haus Heiling“ eluſtu⸗ 
diren läßt. Es bedarf wohl keiner großen Auf- 
munterung unſeres muſikliebenden Publikums, damit 
am Freitag die Beneſizlantin ein gut beſetztes Haus 
zu Geſicht bekommt. 
ſo ſeßr in die Gunſt der Stettiner hineingefungen, 
daß ſte auch aus dieſem, ihr wiederholt bekundeten 
Grunde ihr Engagement am Königsberger Stadt⸗ 
theater gelöſt hat, um auch im nächſten Winter am 
Stettiner Stadttheater eine Zierde unſerer Opern ⸗ 
kräfte zu bleiben. Wir wünſchen ihr am Freltag 
einen guten „klingenden“ Erfolg. 

— Geſtern Nacht brannten in Noſow zwel 
Bauerngehöfte nieder. ö 

— In der heutigen Sitzung der Strafkammer 
des Landgerichts wurde gegen 45 Milltärpflichnge, 
welche ſich dem Eintritt in das ſtehende Heer durch 
Auswanderung entzogen haben, verhandelt. Die⸗ 
ſelben wurden zu einer Geldſtrafe von je 200 M. 
event. 40 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Der bereits vielfach vordeſtrafte Müllergeſelle 
Aug. Fr. Wil. Lawin aus Treptow a. N. Be- 
ſuchte am 10. Januar d. J. als „fremder Kollege“ 


Speiſe und Trank gegeben, zum Dank dafür ent⸗ 
wendete er dem daſelbſt beſchäftigten Müller Zühls⸗ 
dorf einen goldenen Ring. Für dieſen kollegialiſchen 
Streich trifft ihn eine Zuchthaus ſtrafe von 1 Jahr, 
Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Zuläſfigkeit von 
Poltzeiaufſicht. N i 
Eldena. Durch gemeinſchaftlichen Erlaß des 
Herrn Kultueminiſters und des Herrn Miniſters für 
Landwirthſchaft, Domünen und Forſten find uun⸗ 
mehr die 16 bis jetzt beſtehenden preußtſchen Laud⸗ 
wirthſchaftsſchulen als höhere Lehranſtalten im Sinne 
der Allerhöchſten Ordre vom 17. April 1830 an- 


— Am Freitag findet im Stadttheater die 
Beneſtz⸗Borſtellung für unſere jugendlich dramatiſche 
Sängerin Frl. Gabrlele Lichtenegg ſtatt und 


Frl. Lichtenegg hat ſich 


die Windmühle bei Stepenig. Daſelbſt wurde ihm 


Kaiſer dem Fürſten Bismarck abſtattete, hatte eine 
Kingere Dauer. Wie man annimmt, waren es 
namentlich die ruſſiſchen Angelegenheiten, die den 
Kaiſer in beſonderer Weile beſchäftigen, welche den 
Hegenſtaud der Unterhaltung gebildet haben. Der 
Kaſſer hat dem Trauergottesdienſte für ſeinen kaiſer⸗ 
lichen Neffen in dem ruſſiſchen Botſchaftshotel heute 
beigewohnt und der „Nat.-Itg.“ zufolge, auch ein 
Beelleidstelegtamm an Kaiſer Alerander III. abge⸗ 
ſeundet. Dagegen wird von wohlunterrichteter Seite 
die Verſion ungeachtet aller Widerſprüche aufrecht 
erhalten, daß ber Kaiſer in vollem Einverſtändulß 
mit dem Fürſten Bismarck bezüglich des Skobelew'ſchen 
A3dwiſcheufalles keine Zeile an Alexander III. ge⸗ 
ſchrieben hat. — Anknüpfend an die obige An⸗ 
deutung über den Juhalt der Unterredung zwiſchen 


erkannt worden, wodurch jeder Zweifel an der Be⸗ 
rechtigung und Lebensfähigkelt dieſer Anſtalten be⸗ 
ſeitigt iſt. Es iſt dies um ſo erfteulicher da die 
bei den meiſten Landwlrthſchaftsſchulen ſich ſtetig 
und ganz bedeutend hebende Frequenz beweist, daß 
die Landwirihe mancher Bezirke die Vortheile wohl 
zu würdigen wiſſen, welche ihren Söhnen durch den 
Beſuch einer derartigen Schule erwachſen. Es wird 
den Schülern de. Landwirthſchaftsſchulen nicht nur 
die Möglichkeit geboten, ihre wiſſenſchaftliche Bildung 
joweit zu fördern, daß fe die Berechtigung zum 
einjährig⸗fleiwilligen Militärdienſt erlangen — was 
ja auf anderen höheren Lehranſtalten auch geſchehen 
kann. — ſondern ſie ſind zugleich auch in der Lage, 
ſich die ſür den Landwirth der Jetztzeit unentbehr⸗ 


übrigens die „N. Pr. gtg.“ in einem Entreſilet, 
welches uns die Bedeutung einer Signalrakete zu 
baben ſcheint, das Folgendes: 
iſt in der allgemeinen Präokkupation an die Stelle 


Skobeleff getreten. Letztere hat den traurigen Zu 
ſtand enthüllt, in welchem ſich Rußland überhaupt 
befindet, und trotz der Beruhigung sverſuche, die von 
vort aus gemacht werden, will ſich eben die öffent⸗ 
iche Meinung nicht darüber zur Ruhe geben, daß 
die Zuſtände Rußlands auch uns zur größten Wach 
ſamlelt veranlaſſen. Glücklicherweiſe iſt in unſerm 
ganzen Volke die Meinung wohl ungetheilt, daß 
wir in diplomatiſcher wie in militäriſcher Beziehung 
nicht den entfernteſten Grund zur Beſorgniß haben, 
ſelbſt wenn es in dem Nachbarreiche noch zu größerer 
Verwirrung und Zerrüttung kommen ſollte. Es iſt 
anzunehmen, daß die Leitung unſerer auswärtigen 
Angelegenheiten von langer Hand her ihre euro- 
älſchen Kombinationen auch auf dieſe Esentualität 
hin getroffen hat. N 
— In eingeweihten Kreiſen herrſcht eine ſehr 
Peſſimiſtiſche Stimmung bezüglich der Verhältniſſe in 
ußland. Eine Genugthuung in der Skobeleff ſchen 
Angelegenheit wird nicht mehr erwartet. Das hieſige 
ahfnet vermied bisher — angeblich auch auf Wunſch 
on höchſter Stelle — jeden ſchärſeren Schritt, um 
die Entwickelung der Dinge nicht zu beſchleunigen; 


man hofft, auf dieſem Wege die Kriegsgefahr zu 


ner Kataſtrophe in Rußland. 
Provinzielles. 
Stettin, 15. März. In der geſtrigen Sitzung 


war 


dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck bemerkt 


Die ruſſiſche Frage 


der (als ziemlich abgethan zu betrachtenden) Frage 


ſeitigen, glaubt aber an den baldigen Eintritt 


lichen naturwiſſenſchaftlichen und landwirthſchaftlichen 
Kenntniſſe aneignen zu können. Dazu erhalten ſie 
vielfach Gelegenheit, auch die landwiethſchaftlich⸗ 
technſſchen Gewerbe und manche anderen Neben⸗ 
zweige der Landwirthſchaft aus eigener Anſchauung 
kennen zu lernen. a 1685 

In Bezug auf die hierzu nothwendigen An- 
ſchauungsmittel iſt die hieſige Landwirthſchaftsſchule 
ganz beſonders gut ſituirt. Neben den reichen land⸗ 
wirtbſchaftlichen, zoologiſchen, botaniſchen, mineralo⸗ 
giſchen und anderen Sammlungen der früheren 
Akademie Eldena befindet fie ſich im Beſitze eines 
vollſtändig eingerichteten chemiſchen Laboratoriums 
und eines reichhaltigen phpſtkaliſchen Kabinets. Die 
hieſige Gutswirthſchaft mit ihrem aus gedehnten Be⸗ 
triebe Anbau von Zuckerrüben, Rübendarre, 
Bierbrauerei, Dampfkultur —, deren Beſichtigung 
den Schülern von dem Beſitzer in daukenswerther 
Wolfe bereltwilligſt geſtattet wird, bildet ein ausge⸗ 
zeichnetes Demonftrationsmittel für den landwirth- 
ſchaftlichen Unterricht. Außer dem eirca 1½ Hektar 
großen zu Anbauverſuchen benutzten Verſuchsfelde 
der Anſtalt ſteht der Schule auch die große unter 
der Verwaltung des Baltiſchen Centralvereins zur 
Beförderung der Landwirthſchaft hierſelbſt beſtehende 
Obſtbaumſchule zur Verfügung. Seitens des Ober⸗ 
Gärtners erhalten die Schüler in derſelben während 
des Sommers praktiſche Unterweiſung in der Obſt⸗ 
baumzucht und im Obſtbau. 

Der Baltiſche Bienenzuchtverein hat der Schule 
kürzlich durch Herrn Profeſſor Dr. Münter in 
Greifowald zwei werthvolle Bienenkäſten für Mobil⸗ 
bau überwieſen. Nachdem durch den Baltiſchen 
Centralverein auch die Mittel zur Anſchaffung der 
Bienenvölker und der zur Bienenzucht erforderlichen 


Geräte erfolgt iſt wied den Schülern der Land⸗ 
wirthſchaftsſchuie durch den Hern Ober Gartner 
Menſing auch praktiſche Unterweiſung in der Bie⸗ 
nenzucht zu Theil werden. x : 

Der Deutſche Fischereiverein bat Ende vorigen 
Jahres durch ſeinen Vorſitzenden, Herrn Kammer⸗ 
herrn von Behr⸗Schmoldow, der Schule einen künſt⸗ 
lichen Fiſchbrutapparat (kaliforniſchen Ziſchbruttrog) 
nebſt dem nöthigen Material an Eiern zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Da die Schule eine hierbei zu be⸗ 
nutzende Waſſerleitung beißt, ſo hat der Apparat 
unter Leitung des Lehrers an der Landwirthſchafts⸗ 
ſchule, des Herrn Dr. Wellmann, dereits in Thü⸗ 
tigkeit geſetzt werden können. Von den am 9. 
Januar d. Je. aus Hinterpommern überſandten 
1000 Eiern von Bachforellen waren ungefähr 40 
bei der Ankunft verdorben. Am 30. Januar — 
alſo drei Wochen nach dem Einſetzen — ſchlüpften 
die erſten Fiſchchen heraus, von denen etwa 60 
abſtarben, während 900 am 5. März d. Js. 
in den Bach bel Hanshagen ausgeſetzt werden 
konnten. 

Tempelburg 10. März. Die 
hieſigen Schuhmachermeiſters Guſtav Gravunder, 
welche, wie wir ſchon früher berichtet haben, jeit 
dem 4. Januar d. Je. in tiefem Schlafe lag, iſt 
heute, Mittag nach 12 uhr endlich aufgewacht. 
Dieſelbe hatte in letzter Zeit zwei Mal Naſenbluten, 
und ihr Geſicht nahm eine immer blaſſere Farbe an. 
Kurz vor ihrem, Aufwachen, als ihre Mutter ihr 
die tägliche Portlon Milch einflößen wollte, ſtieß ſie 
unverſtändliche Laute aus und verſuchte ſodann, ſich 
aufzurichten, was ihr jedoch nur mit Hülfe der 
Mutter gelang. Als fie bald darauf die Augen 
auſſchlug, fragte ſie der Vater, ob fie ſich wohl be⸗ 
finde und ſagte ihr, daß ſie ſehr lange geſchlafen 
hätte. Hierauf erwiderte fie, daß fie wohl nicht 
lange geſchlafen haben könnte, da ſie noch müde 
ſei. Ebenſo wußte ſie nicht, daß ſie oft nach An⸗ 
orduung des Arztes auf eine andere Seite gelegt 
ſei, wie überhaupt nichts von den Vorgängen in 
der Nähe. Als ihr etwas Eſſen angeboten wurde, 
wies fie dies zurück, da ſie keinen Hunger verſpürt. 
Nachdem dieſelbe mehrere Stunden im Bette ge⸗ 
ſeſſen hatte, verjpürte fe wieder große Müdigkeit 
und legte ſich zum Schlafe nieder. 


— — 
Knnuſt und Literatur. 
Drittes Jahres⸗Supplement (1881/82) za 

Meyers Konverſations⸗Lexlkon, 3. Aufl. 

Bibliographiſches Inſtitut. 

Die genannte Verlage handlung läßt zu „Meyers 
Konverſatiens-Lexikon“ ein Ergänzungewerk erſchel⸗ 
nen, wovon zwei Bände (1879/80 und 1880781) 
bertits zur Auegabe gelangten und der dritte Band 
(1881/82) nächſten Monat komplett wird. Dieſe 
Jahres- Supplemente find für die zahlreichen Beſitzer 
des Konderſations Lexikons ſelbſtverſtändlich son 
höchſter Wichtigkeit, indem dadurch das 
Hauptwerk vor jedwedem Veralten 
bewahrt bleibt. 
Gleich den Bänden der vergangenen Jahre 
iſt auch dieſer Jahrgang, mie die vorliegenden Yie- 
ferungen bereits erkennen laſſen, nach allen Nich 
tungen hin aufe Vollſtändigſte mit dem Zuwachs 
an intereſſanten Geſchehniſſen ausgeſtattet, welche die 
jüngſte Vergangenheit und die Gegenwart aufzu⸗ 
welſen haben. Dem uns vorliegenden Proſpekt ent- 
nehmen wir eine Ueberſicht größerer Artikel, welche 
une beweiſt, mit welcher bewundernswerthen Umſicht 
die Redaktion an der Arbeit war, um in dieſem 
einen Bande das Material zur Signatur des gan- 
zen Jahrs aus nah und fern zuſammenzutragen und 
leicht findbar dem Organismus des großen Werks 
einzufügen. Denn da iſt leine nennenswerthe Neu⸗ 
beit auf den weiten Gebieten menſchlichen Werdens, 
Schaffens und Erfahrens, welche nicht in dieſen 
Blättern reflektirte, und alle Fächer finden wir durch 
Kompetenzen erſten Ranges vc. kreten. 

Die Artlkel ſelbſt ſchließen ſich in alphabetiſcher 
Anordnung und in Form mid Juhalt genan dem 
Hauptwerk an. Es wird dadurch eben jo leicht ge⸗ 
macht, jeden einzelnen Gegenſtand des Hauptwerks 
auch im Ergänzung iwerk von Jahr zu Jahr zu 
verfolgen, als über Tagesfragen, Perſonen, Ereig⸗ 
niſſe ze, welche dort fehlen, unter ihren Stichwör⸗ 
tern ausgiebige Belehrung zu empfangen. 

Wegen alles Weitern verwelſen wir auf den 
Proſpekt ſelbſt, welcher unſerer heutigen Nummer 
belllegt. 159 


gang e a 
Prriſen entwickelte ſich aber 


ſtill; Käufer nahmen nue für den dringendſten Be⸗ 
darf und von größeren Transaktionen verlautete 


fanden. 


und Mecklenburger 125 — 135 M., Mittelhutter 
115 — 120 M., oft- und weſtpreußiſche Guts bi 


100 M., baieriſche Sennbutter 100 M., galt- 


Kilo. 


9. d. M. auf M. 2,90 per Schock. 
Abſatz iſt an heuliger Börſe zu unverändertem Prelſe 
verkauft worden. 
Detailpreis 3 M. per Schock. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Karlsruhe, 14. März. 


Tochter des 


der ultramontanen Partei angehörigen Abgeordneten 
Baumſtark. 


men. 


daß die freundſchaftlichen Beziehungen Rußlands zu 
Baden und Preußen, 
gierung von ( Kaiſern bewährt hätten, auch fern 
erhalten bleiben würden. 75 


Miniſters des Innern, Hölder, 
des JFinanzminiſters Nenner den Tabaksmonopol⸗ 


dem Tabak für Beſeitigung der Matrikularbeiträge, 
überhaupt zur Erleichterung der Finanzvechültniſſe 
detjenigen Bundesſtaaten verwendet werden, 


würtembergiſche Bezirke ausgedehnt werde 
räth auch die Zentralſtelle für Landwirtzſchaft den⸗ 


ebenfalls für die Vorlage ausſprechen. Auen 
Wien, 14. März. Wie verſchievenen Abend⸗ 


negro, angeblich um einen ſtarken Grenzlordon zu 
ziehen, die Wehrpflichtigen ein. 
dent Oberſt v. Thömmel unterhält ſeit 2 Tagen 
telegraphiſchen Verkehr mit Wien. Der Serdar 
in elner Spezialmiſſion des Fürſten 
Wien abgereiſt. Sr: 

Agram, 14. März. Der Landtag iſt heute 
eröffnet worden. Ju einem königlichen Reſkripte 
beſtehende Regufkolar⸗Deputation abzuordnen, welche 
mit der glei hen Deputation des ungartſchen Reichs⸗ 
tages und mit den Vertretern von Fiume die Re⸗ 


lativen Behandlung vorbereiten ſoll. 
Paris, 14. März. 


betreffend die Bewilligung des Kredits von 5 Mill. 
Franks für die tuneſiſche Expedition wührend det 
erſten Vierteljahres 1882 ein. 

Depeſchen, welche dem Kriegsminiſterium zuge⸗ 
gaugen find, beſtätigen die Nachricht von unbeden ⸗ 
tenden aufſtändiſchen Bewegungen im Süden von 
Tunis. Es ſind ſtrenge Maßregeln zur Unterdrückung 
derſelden ergriffen worden. 

Petersburg, 14. Mörz. 


ſämmtlichen Kirchen Gottesdlenſt ſtatt. 
Feſtungskirche wurde ausſchließlich für dle kalſerliche 
Familie um 11 Uhr Vormittags eine Seelenmeſſe 
abgehalten. Der Kaiſer und die Kaijerin kamen 
in offener Equipage vom Winterpalais. Nach bien 
dig ler Meſſe verweilten dieſelben knitend lange Zeit 
im Gebet am Grabe des Vaters und begaben ſich 
ſodann in derſelben Equipage, in welcher fie gekom⸗ 
men, mit der kaiſerlichen Familie und dem Gefolge 
zur Sühnefapelle am Katharinenkanal, woſelbſt aber⸗ 
mals eine Meſſe unter Theilnahme der Generalltät, 


Vermiſchtes. 

— (Gewiſſenhaftigkeit.) Im (großen Kaſino 

zu Nizza ſiel ein Mann dadurch auf, daß er beim 
Kartenſpiel die Handſchuhe nicht ablegte. Die Spie⸗ 
ler glaubten an ein Vorurtheil und interpellirten 
den Mann darüber. Dieſer antwortete ernſt: „Ich 
bin über Vorurtheile hoch erhaben, doch behalte ich 
die Handſchuhe aus dem Grunde an, weil ich vor 
einiger Zeit meiner Frau geſchworen habe, keine 
Karte mehr anzurühren.“ 
e Gu wörtlich genommen.) Gatte: „Alſo 
aus Sizilien, ſagſt Du, werden jetzt Eier zu uns 
importtrt? Das hätte ich doch kaum für möglich 
gehalten!“ — Gattin; „Aber Männchen, jo erin⸗ 
nere Dich nur der herrlichen Stunden, da wir un⸗ 
ſere Flitterwochen auf Sizilien verbrachten! Haſt 
Du nicht ſelbſt oft genug ausgeſprochen, ein wie 
prächtiges Eiland es ſei?“ 


fein einer aus den Leibkompagnien des Preobra⸗ 
ſchenski'ſchen und Pawlowſchen Garde -Regiments be⸗ 
Rehende Ehrenwache ſtattfand. Um 2 Uhr Nach⸗ 
Meſſe abgehalten, welcher die Mitglieder des diplo⸗ 


die Behörden und zahlreiche Vertreter aus allen 
Kreiſen der Bevölkerung belwohnten. Die Gräber 
Haudelsbericht. des Kaiſers und der Kaiſerin waren mit Blumen 

Berlin, 13. März. (Bericht über Butter und und Kränzen, welche darauf niedergelegt wurden, 

Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) ee bedeckt, am Kopfende der Sarkophage lagen 
Ueber die Lage des Buttermarktes iR nicht die Kaiſerkronen, das Innere der Kirche war er⸗ 

viel Erfreuliches zu melden. Die Erwartungen, leuchtet. Sowohl in der Feſtungskirche, wie in der 
welche man auf das Frühjahrsgeſchäft geſetzt, find | Sühnelapelle wurden die Meſſen bis zum Abend 
bisher nicht erfüllt worden, und die Umſätze waren fortgeſetzt, die Sühnekapelle war bis in die Nacht 
in allen Qualitäten recht unbedeutend. Flaue Be- hinein von großen Volksmaſſen umſtanden. 


für denſelben erklärt. 


Nichts. Am meiſten blieb noch feinste Butter ge⸗ 
fragt, welche nicht genügend zugeführt wurde, wäh. 
rend Mittel- und geringe Sorten wenig Beachtung 


Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holſteiner : 


4115—125 M., pommerſche 95 M., ſchleſiſche 1 
ziſche 8892 M., ungarische 88 M. ber 50 


Bei recht feſter Stimmung und vermehrten 4 
Bedarf stellte fi) der Eierpreis an der Börſe vom 
Bei gutem 


Die zweite Kammer 1 
annulirte beute die Wahl des katholiſchen, nicht 


Baden-Baden, 14. März. Anläßlich; des 
Jahrestages der Thronbeſteigung des Kaſſers Aler⸗ 
ander III. fand bei dem hieſigen ruſſiſchen Geſanpten 
Koloſchin ein Feſtdiner ſtatt, an welchem der Fl. 
nanzminiſter Elſtätter, der preußiſche Geſandte Graf 
von Flemming, der Hofmarſchall des Großherzogs, 
jowie die Spitzen der hieſigen Behörden theilnah⸗ 
Der Finanzminſſter Ellſtätter brachte den 
Toaſt auf den Kaiſer Alexander aus; der ruſſiſche 
Geſandte erwiderte mit einem Toaſt auf den Groß⸗ 
herzog, in welchem er der Hoffnung Ausdruck gab, 


welche 
an Unzulänglichkeit der Einnahmen leiden, und daß 
die Konzeſſion zum Tabaksbau auf einige weitere 
Heute be⸗ 


ſelben Gegenſtand. Dieſelbe wird ſich vorausſichtlich 75 


blättern aus Kattaro gemeldet wird, beruft Monte- 


Plamenac ift geſtern mit dem Dampfer „Stambul“ 
Nikita nach 


gelung der Fiumauer Frage berathen und zur legtis⸗ 


In der Deputirtenkammer 
brachte der Finanzminiſter Leon Sas die Vorlage 


mittags wurde in der Feſtungskirche nochmale eine 


etwas mehr Leben. An Uunſerem Platze blieb es 


welche ſich während der Re⸗ 


Eintigart 14. März. Die Zeutralſtelle für 
Handel und Gewerbe dat unter dem Vorſitze des 
und in Gegenwart 


entwurf berathen und ſich mit 18° gegen A Stim⸗ 
Dabei wurde die Bor⸗ 
ausſetzung ausgeſprochen, daß die Fabrikanten ge⸗ 
nügend entſchädigt werden, daß die Erträge aus 


Der Minlſterreſt⸗ 


. 


wird derſelbe aufgefordert, eine aus 4 Mitgliedern 


Geſtern fand an⸗ 


läßlich des Todestages des Kaiſers Alexander II. in 


In der 


der Behörden, der Vertreter der Stadt und im Bei⸗ 


matiſchen Korps, der Generalität, die Offizierkorps, 


1 ein 


* 


; R Banne der Schllach. 


e aus dem Englischen, frei bearbeitet 
1 u 
l 1 Frankenstein. 


om” 


ich kaun Ae Schüler nicht aufgeben,“ 
Oblorts nach einer Pauſe in ſchmerzlich 
dem Tbue. „Du vergißt, Mama, daß, als 
ord St. Maur's Haus verließ, ich auf das 
ögen Verzicht leiſtete, das ich von Miß 
a 4 arbeiten, um 
our geerbt, hatte. Jah muß arb 
34 habe Geld genug, um alle Deine Bedürf 
Hevigen. zu können, Dolores,” ſagte Lady 
6. „Du mußt Dich nicht länger weigern, 
0 ſorgen zu laſſen. Du biſt meine 
ter und es iſt meine Pflicht und mein Recht, 
Dich in ſorgen, ſowie es Deine Pflicht iſt, 
meinen Wünſchen zu fügen. Du barfie nicht 
er arbelten, das iſt ausgemacht.“ 
\ Aber wie ſoll ich weine Zeit hinbringen, weun 
aicht arbeiten darf?“ fragte das Mädchen. 
| ne Beſchäftigung würde mir Diele Wohnung 
cker erſcheinen. Ja, wenn ich immer 
we fein könute, Mama!" fügte fie ſehn⸗ 
hinzu. 
tun das nur ſein köunte!“ ftüſterte die 
„Dolores, Dein Leben iſt hart nud 
los; aber wonnevoll im Vergleich zu dem 
„.Der e des von Auderen derübten 
te verdunkelt Dein Daſeln, aber Du haft 
ſchreckliche Vergangenheit, die Dich verfolgt; 
haſt kein Unrecht begangen, am es in Tagen 
Nächten unfagbarer Qual zu bereuen. Der 
te Schmerz iR der fruchtloſer Selbſtoorwürfe, 
en hatteſt Du nicht zu ertragen.“ 
ein, Mama; aber hatteſt Du ihn zu er. 
| 10 


ru 


9 ene Geſcht der Marqziſe abi plötz⸗ 
nen finsteren bitteren Ausdruck au. 

Ba, Dolores. Ich kenne die Qual der Ge⸗ 
EAA. für ein begaugenes Unrecht; ich leide 


Börſen⸗ Berichte. 


fin, 14. März. Wetter trübe. Temp. . 8° 

tom. 28° 8. Wind W. 

en wenig verändert, der 1000 kelgr. lolo gelb. 
22 bez., geringer 184198 bez., weißer 212 

. per April⸗Mai 220—221— 220,5 bez., ver 

220 bez., per 8 Juli 219 Bf. per Juli⸗ 

1213 Bf. 212, 6 

gen höher, per 300 Kigr. lofo inf, 159—161 

Deer Aprik⸗Mat 161,163 bez., per Mai⸗Juni 

161 bez, per Juni Inli 159 bez. 

ft Han, ver 1000 Kar, loko Futter⸗ 127— 138 

tat: 145160 bez. 

er unverändert, ver 1000 Klgr. loto tut. 136— 

feinſter 150 bez. 

bien unverändert, per 1000 Klgr. lots per 

260 bez., per September⸗Oktober 261 bez. 

Albetwas feſter, per 100 Llgr. loko bei Kl. 

hne Faß 57 Bf., per März 56,25 Bf., per 

Ras 1 50: beg. u. Gd., ver September⸗Oktober 


055 ig berändert, per 10,009 Liter % loko 
7 5 12 45, nom., per April 
92 „Gd., ner Mat-Jant 
u. Gb., per Jult⸗ 


ar, lolo 


een 


7.507,55 kr. bez 
nuter ne lung 


Ina 9 gänzlich gefahrlos gezogen 
uch Leung Für Undemitteltetägl Sprechſt. 
11—9 u. Nachm. von 6—7 Uhr unentgeltlich. 


art, Loe wenstein, satt. Senn, 
eller Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Etage. 


— —— nn nn 


oh Th. Schröder 


Bankgeschäft 
A. STETTIN Pegchhsgentr. Inke. 


Billige Umwechselung aller Geldscrten, Banknoten, 
nz au Ste, — Wechsel anf alle Börsenplätao stets vor- 
FH desgleiehen die eouranteren Auluge- Papiere und 
atfiingen Primienloose. 

-und Verkauf aller Bürsen-Rffecten; Provision 
cur ½ 6% inel. aller Nebenspeson. Ti öffnung von 
echnnn yon. — Einlösung von Domiell-Tratton 
6 taflle Fre vision. 

on Messe zu den eowlantesten Bodingungen, 
lige ud coulante Beleihimg aller courshabenden 
Aspapiore, Autien, Prioritäten, Anlehensloose, In- 


jepepiete, pupilerigch sichere Hypotheken etc. ete. 
ae und lange Termins. 


— — —e 


1 jehung 31 31. Marz. 
' is Frankfurter Lotterie] 


II. Serie. 


%, 6008, 2 a 5000 Mk. ete 
N gew. i. W. v. 160000 Mk. 


vose ä 1 Mk. 


10 Mark 11 Loose 

9 ärt. 20 Pfg. Porto beifüg.) 
1 . * 1 . 

Magnus, General-Debit. 

Tr Frankfurs a. XX. 2 

igen Hafen dende 0 aun 
"gebaut, ſoll am 20. d. M., Nachmittags 


i Kaufliebhaber eingeladen werden. 
in nd, den 8. März 1882. 


iuguſt⸗September 49} 


17 natur 
ae: plombirt, mit Luſtgas ea 
Vorm. v. 9-1 u. Nachm. von 2—6 


beim Gaſtwirth A. Warnke verſteigert 


Abeſtändig darunter. 

; heimlich und unaufhörlich am Herzen frißt. Oh. 
Erſchrocken darüber, daß ſie ſich jo weit verrathen 

hatte, hielt fie inne. Das Mädchen ſtreichelte ihr 

liebkoſend die Wangen und umſchlang ihren Hale. 

Dann flüſterte fir leiſe: 

„Ich weiß Alles —“ 5 

Lady Glenmorris fuhr todtenbleich erſchrocken 
zurück. „Gifford Melcombe hat es Dir gejagt" 
flüſterte fie. „Er hat es geſagt - 

„Nein, ich habe es zufällig erfahren“, unter⸗ 
drach ſie Dolores ſanſt, mit ihrer klaren ruhigen 
Stimme die heftige Aufregung ihrer Mutter be⸗ 
ſchwichtigend. „Ich war geſtern in Hyde ⸗ Park. 
Mis. Darmont hatte mich eingeladen, mit ihr und 
ihren Töchtern auezufahreu. Sie zeigte mir alle 
vornehmen und hervorragenden Perſonen, die uns 
entgegen kamen, und unter dieſen zeigte ſie wir auch 
die Marquiſe von Glenmorris.“ 

Lady Gleumorris ſtieß ein leiſes Uechzen aus 
und wollte ſich den liebkoſenden Armen entziehen, 
die ſie aber nur feſter umſchlangen. 

„Ich glaubte, es könnte doch ein Irrthum ſein,“ 
ſagte Dolores leiſe, „und nachdem ich nach Hauje 
gekommen war, ging ich nochmals aus, und ſchlug 
in einer Buchhandlung in einem Adels alender 
uach. Ich fand Lady Glenmorris Adreſſe und 
ging mit Elsbeth nach Grosvenor Square. Der 
Abend war finſter und regneriſch. Elsbeth und ich 
fanden das Haus. Die Feuſter waren unverhüllt, 
und wir konnten in ein großes, glänzend beleuchtetes 
Zimmer jehen. Und in dieſem Zimmer ſah ich 
die Lady Glenmorris in feſtlicher Kleidung. Ich 
ſah auch ihr Kind, ihren Heinen Sohn, und ſpäter 
ihren Gatten.“ 

Lady Gleumorris ſtieß einen langen, zitternden 
Seufzer aus, und barg ihr Gischt an der Bruſt 
des Mävchens. N 

„Als wir ſchon eine Weile dort ſiauden, fuhr 
Dolores fort, „kam Gifford Melcombe zufällig 
vorüber. Er war auf dem Wege in eine Geſell⸗ 
ſchaft, die in einem Hauſe auf dem Square ſtatt⸗ 
fand. 
jah, daß ich das ihm bekannte Geheimniß entdeckt 
hate, beſtätigte er es mir. Ich verſtehe Alles, 


: Landwirthsebhaftlilehe Lehranstalt Bonneburg!! 
Mineralbad au der Gera⸗Gößnitzer Eiſenbahn. 
Söhne angeſehener Eltern finden neben einer tüchtigen landwirthſch. 


und geiſtige Pflege in der Peufion des 


N ational-Zeitung 


erscheint wöchentlich 19m al. 
welche die Lektüre eines nach den verschiedensten, 
Riehtunger hin ünterriehtenden und anterheltenden Blattes sachen. sei 
die „Natlonal-eituns“ bestens empfehlan. 

ediegene Besprechungen and sehnelle Berichterstattung über 
alle Ereignisse, eingehende Berichte über die Verhandlungen der gesetzgebeuden Körper- 
Verbindungen und telegrepkische Spezial, 
dienste un den Hoaptplätzen Einropa's setzen die National-Zeitung in Swad, allen An- 
forderungen, weiche das gebildete, Raklikum, en eine 


Allen e 


schaften. reichhaltige 


ei entsprechen. RR 


Ein’ goresaımn nad durchaus. objektir er rer 
Courszettel der Berliner Börse; die genauesten Uebersichten über alle Zweige ds Börsen- 


rata, der Kunst und da Theaters. 
den Theil gewidmet 


Geb en) Fr 
allen A 


Gnartel; 
N Und a 


— NPIG — . RETTET 
F 


Prämilirt Lyen 1828, Wien 1873, Farin 4 25 —f — Medatlie. 


za verlangen. 


veich, Professer der Arzmelmittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
„‚Acnte Verdaunngsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Hagenverschleimmug, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus n. s. W. werden durch diese sngenchm 
sehmockende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


a E. Schering 8 reines Malzextraset. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten n. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75, 


1 E. Schering's Malzextract mit Eisen. Leicht verdauliches Fiscumittel bei 


Preis per Flasche R. 


| 3 E. Schering's Malzextract mit Kalk, Schmkchlichen Kindern, namentlich 


ER solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit‘ (Rachitis) leiden. 
Ürozguen, Chemienlien, deutsche wand suslämdische Spreielitäten empflakts 


t Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19. 


Niederlagen in fast simmtlichen Apotheken und grösseren 1 


| Ipigewinni, W. v. 20000, ar. f. Schering’ 8 Pepsin-Essenz, nach BETEN von Dr. ne 3 


Blutarmatk (Bleiehsucht) ete. 


PREIS; 


Sie it, ein Geler, der 1 Manna; i 
mit ganzer Seele.“ 
wenn ich mich nur getraute, es Dir zu ſag en 


lich von der Marquiſe unterbrochen wurde. 


Dolores,“ ſagte ſie. 


meine ganze jammetvolle Geſchichte zu erzählen. 
„Jetzt mußt Du Alles erfahren. Sagte Dir Mel- 


dem wir lange und viel herumgereiſt waren, ließen 


Er erkannte mich voll Erſtaunen. Als er 


seschäfts, der Waren- und Produkteu-Märkte geben im Verein mit den tele- 
grapkiseben Originalnschrichten dem Leser der Natiomal-Zeitumg ein ebenso vollstindiges 
wie übersichtliches Bild der Bewegungen auf kommergsiellem.'Gebiete 
‚Das Feuilleton bietet in den manigfaltigsten wissenschaftlich belehren den und 
anterkoltendeu Origimal-Arbeiten der ersten litererischen Kräfte in 
getälligen Berliner Plaudereien eine Ueberschaa über alle Mreignisse auf dem Gebiete der Lite- 
: Ein breiter Naum wird anch dem unterkalten- 


Im erzählendem Theil werden wir im nächsten Curt einen Reman 

von Kevin Schücking, „Gresse Henschen“, veröffentlichen. Novellen von B. 
Glegam und G. Sehwebel werden sich demselben anschliessen. 

Man ebonnirt bei allen ‚Postenstalten des Dea tg hen Reiche und 


due. Kiecbig, Bunssen, Fresenius ausiysirt, sswie erprobt wa geschätzt von medi- 

riuischen Autoritäten, wie Bansberger, Virchow, Mirseh, Spleselberg, Sean 

zent, Buhl, Nussbaum, Esmarch, uss maul, Friedreich, Sehnlze, Eh- 
stein, Wunderlich ete, verdient wit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden ! 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stats ausdrücklich Saslehner's Bitterwasner 


5 Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


und ich liebe Dis ven bauen Herzen, men. Unſere naehe a er Glen - 
Wortls⸗ und die meine waren gleich. Wir begeg⸗ 5 de 
Es folgte ein langes Sülhchwagen, weites end⸗ neten uns in unſerer Vorliebe für dieſelben Bücher, 
Landſchaften und Kunſtgegenſtände. Unſere Charak⸗ 
lere ſchienen für einander geſchaffen. Und denncch 
wies ich, von der ſtaten Erinnerung en meine 
Vergangenheit verfolgt, ſeine Heirathsanträge wie⸗ 
derholt zurück, obgleich ich gezwungen war, zu 
geſtehen, daß ich ihn liebte. Mrs. Kalthorpe 
kannte meine Geſchichie, draug aber dennoch in 
mich, ihu zu heirathen. Sie erklärte, daß ich kein 
Unrecht begangen, nicht geſündigt habe, und daß 
mein Leben wegen der Sünde Anderer nicht ver⸗ 
wüſlet ſein ſollte. Lauge Zeit wollte ich mich nicht 
überzeugen laſſen, Dolores. Ich blieb all' ihren 
Bitten gegenüber ſtandhaft, aber auf ihrem Sterbe⸗ 
Bette mußte ich ihr verſprechen, Lord Glenmorris 
zu heirathen, wenn er ſeine Bewerbung erneuern 
ſollte. Und nach ihrem Tode fühlte ich mich ſo 
elend und verlaſſen, daß es mir nicht einſiel, 
mein der Sterbenden gegebenes Wort nicht ein⸗ 


„Ich bin nun ſehr floh, daß Du To viel weißt, 
„Ich wollte auch nicht den 
geringſten Theil meiner Laſten auf Dich laden; 
aber mehr als einmal fühlte ich mich verſucht, Dir 


tombe, wie ſo es kam, daß ich Lord „ 
heirathete?“ 
„Er ſagte mir, daß Du von einer ehen 
Wittwe als Tochter adoptirt wurdeſt, und daß 
Du nach ihrem Tode den Marquls W 
thet haſt.“ 

„Das war wahr. Ich war wahnſinnig in jener 
Nacht, als ich von Mrs. Brown eutfloh, nachdem 
ich Dich meiner Mutter abgetreten hatte. Außer 
mir und halb beſinnungslos wanderte ich damals 
die ganze Nacht in den Straßen herum. Gegen 


REN 


Morgen war ich noch im Frclen und wurde plög-|zulöien. Er warb wieder um mich und wie 
lich von einem Wagen übergefahren, in welchem heiratheten.“ Er 
eine verwiltwete Dame, Namens Kalthorpe, ſaß. „Und Du Haft ihm Deine Geſchichte wie 


erzählt?“ 

„Nicht eine Silbe davon. Ich beſchwichtigte 
meine Gewiſſensbiſſe mit dem Gedanken, daß ich 
kein Unrecht begangen hätte und daß ich nicht län⸗ 
ger für die Fehler Anderer leiden ſollte. Ich be⸗ 
zußigte mich mit dem Glauben, daß ich ihm viel⸗ 
leicht einmal Alles jagen würde. Aber ich beira- 
thete ihn, während das ſchreckliche Geheimniß in 
meiner Bruſt begraben lag, in dem Wahne, daß 
kein Zeuge aus meiner Vergangenheit auſſtehen 
und gegen mich ausſagen löunte. Aber ich habe 
es erfahren müſſen, daß nichts ſo verborgen ift, 
daß es nicht an den Tag kämt; daß ein Geheim 
niß das Schrecklichſte der Schrecken if. - Ach, wenn 
ich mein Leben doch wieder von vorne beginnen 
könnte, Dolores!“ BERN 

Ahnt der Marquis die Wahrheit?“ 

„Nein, dem Himmel ſei Dank! Und dennsch 
hat er entdeckt, daß ich ein Geheimniß habe, 1 
er nicht theilt. Ich bin unglücklich er iſt es 
auch. Er iſt holz und edel — das Bewußtſein 
deſſen was ich war — würde ſeine Liebe für mich! 
zerſtören. Ich glaube, wenn er die Wabrhett 


Sit ließ mich in ihe Haus bringen und pflegte 
mich, während ich krank war. Ich hatte das be- 
ſondere Glück, ihrer einzigen Tochter, die kürzlich 
geſtorben war, ungemein ähnlich zu ſehen. Als ich geſund 
geworden war und je mich ganz genau kennen 
gelernt hatte, adoptirte ſie mich rechtmäßig an 
Kindesſtatt und ging mit mir auf Reiſen. Nach⸗ 


wir uns endlich in Florenz nieder. Ich war Aut 
als Miß Kalthorpe bekannt, wat gefeiert und 
geehrt als Erbin, und Hatte eine Menge Freier⸗ 
Ich glaubte mich frei verbeirathen zu dürfen, aber 
ich hatte kein Verlangen darnach. Meine unglück⸗ 
lichen Erfahrungen hatten mich gegen die ganze 
Männerwelt verbittert. In Florenz ſah ich Lord 
Glenmorris zum erſten Male, and nun bebte die 
Stimme der Marqulſe. f 
„Ja, Mama. Und Du klebteſt ihn? f 
„Ich liebte ihn, wie ich Oswald Keith nie ge- 
liebt hatte. Ich liebte ihn mit der ganzen Seele 
und dem ſlarken Herzen des gereiften Weibes. 
Meine kindliche Schwärmerei für Keith ſchrumpfte 
neben dieſer großen Liebe zu einem Nichts anfam- Nzerflören. 3% 


| „| Ballagier-Daupfiffubet 
Kopenhagen — „ Chriſians: 


Poſtdampfer „Wreuning 2 ch 
Petra von Stettin jeden Dienſtag, 2 Uhr Nachm., 
„ Kopenhagen „ Mittwoch Nachm., 
Ankunft in Chriſtianiga „ Donnerſtag Nach. 
Abgang von Chriſtiania „ Sonnabend Morgen. 
„ Kopenhagen „ Sonntag Nachm., 
Ankunft in Stettin Montag Morgen. 


Na 
Kopenhagen — Gothenburg. 
Al. Poftdampfer „Aarhunus“. 
Abgang von So jeden Freitag 2 Uhr Raid, 
| „ Kopenhagen „ Sonnabend Nachm. 
Ankunft in Gothenburg „ Sonntag Morgen, 
Abgang von Gothenburg Montag Nachm 


Fachbildung jede köͤrperllche 
Direktor Dr. H. Settegast. 


ee 7 an stellen verechtigt int, 


andeistheil, pres Mellstiadige „ Kopenhagen „ Dienſtag Nachm., 80 
ani in Stettin „ Mittwoch Morgen. a 
Hofrichter & Mahn. 
Soeben erſchien im Verlage J. Merrwitz, .. 


Berlin, Neue Wilhelmſtr. 9: 


Die Kurzſichtigkeiet 


nach Urſache, Weſen und Gefahren, allgemeinverſtändl. 
dargeſtellt von Dr. Katz, Augenarzt in Berlin. 

Das Buch bezweckt zunächſt, die übertriebene Schul⸗ 
ſchäden⸗Statiſtik, doweit fie gerade deren „Schmerzens⸗ 
kind“, die Kurzſichtigkeit, betrifft auf das richtige 
155 zurückzuführen u. die Schule von dem zu enk⸗ 
lasten, was ſie nicht verſchuldet. Sodann iſt darin 
Weſen und Urſache der Kurzſichtigkeit, ſowie die wich⸗ 
tige Brillenfrage (Wahl und Vortheil paſſender 
Brillen, Nachtheil zu ſtarker Gläſer ꝛc.) ausführlich 
erörtert. Die Schrift wird daher Eltern und Lehrern 
ein willkommener Berather, dem „Kurdſichtigen ſelbſt ein 
nützlicher Belehrer über ſein Leiden ſei Preis 


EN 
1 A Durch Ihe Buchhandlung zu beziehen 


IR. Grassmann's; 


Papierhaudlung, 
Schulzenſtraße 5, 


empfiehlt von 1120 reichhaltigen Lager: 
Rechnungen in allen Formaten, 
pro Hundert don 25, Pf. an, 
Wechſelformulare, Onittungen . 
f Memorauden, Bu; 
r Kurzbriefe, Rt 5 
Frachtbriefe u. Eilfrachtbriefe wi 
Unmelde: und Abmeldezettel,, 
| Miethskontrakte, 
Geſinde⸗Dienſtbücher, 
Arbeitsbüchern Arbeits karten 
Zinſen⸗ u. Buittungsbücher, 
a Formulare, WM 
Poſtdeklarationen, Konverte, 
Geldkouverte, Aktenkouverte, 
N Probebeutel, 1 
5 gummirte Packetaufklebezettel, 
N Küchenſtreifen, 5 
Wlumentopfumhüllungen ꝛc. 
zu den 1 3 8 


linera wasserhandlangen und den 


1.00. 


za empfehlen. 


unglaubliche Geſchichte. Ich bin gänzlich in feiner 
191 l 


na 


ſtechungen mit Verachtung zurück. Wenn es nicht 
um Auderer 


Vorzug, daß ſie nicht wie Holz⸗, Zement⸗ oder Sand⸗ 


Steinbrüchen empfiehlt i 


5 Fraukfurt a. O. und Striegau. | 


J. 


scheiden laſſen. Das einzige Weſen, das außer 
Dir meine Vergangenheit keunt, iſt Gifford Mel⸗ 
combe. Er war Oswald Keith's Freund. Er 
pflegte uns oft in unſerer lleinen Villa in St. 
Johns⸗Wood zu beſuchen. Er kennt meine ganze 


Dein Geſicht zu ſehen, aus Furcht, meine Liebe für 


theures Kind, und ſeit die Gefahr einer Enthüllung 
immer näher und näher an mich heran ſchleicht, 
habe ich gedacht, daß wenn es zum Schlimmſten 
kommt, Du und ich an irgend einen ſtillen Erden⸗ 
winkel flüchten und uns dort vor aller Welt ver⸗ 
borgen halten wollen. Wir würden einander Alles 
jein, mein Liebling. Ich hätte das Vermögen, 
das ich von Mrs. Kalthorpe geerbt habe, und wir 
brauchten keine Noth zu leiden. Wir könnten einen 
ſichern Zufluchtsort finden —“ { 

„Ja, ja,“ unterbrach ſie Dolores haſtig. 
Mama, können wir das nicht gleich thun 2“ 

Der Gedanke, allen Bedrängniſſen zu entflichen, 
die an ſie heranſtürmten, erſchien der armen Do⸗ 
lores entzückend. ur 


Gewalt 

„Ja, das hat er mir gejagt." 

„Er hat es Dir geſagt? Drohte er mich mei⸗ 
nem Gatten zu verrathen? Er iſt in letzter Zeit 
ungeduldig geworden, und ich fange an, ihn zu 
fürchten. Ich habe verſucht, ſein Stillſchweigen 
mit Geld zu erkaufen, aber er wies meine Be⸗ 


willen wäre, ließe ich ihn ſein 
Schlimmſtes thun. Ich habe meine Qualen und 
Schrecken durch ſo viele Wochen getragen, daß ich 
ſogar die Blogſtellung und den Untergang freudig 
begrüßen wollte, wenn ich nicht an meinen Gatten 
und an meinen kleinen Sohn dächte. Dir könnte 
meine Vernichtung nicht ſchaden. Mein Kind, Du 
weißt nicht, wie ich Dich liebe, und wie ich Dich 
unmer geliebt habe.“ i st 

Sie hielt einen Augenblick inne, dann führ fie 


„DO 


Lady Glenmorris ſeufrte traurig. 
„Wir können es,“ ſagte ſie ſchwer athmend, mit 
erſtarrenden Zügen, 


als Troſt und 
ee eee 


Ribe 


Stütze meiner armen, alten Mutter, Reichthum, 
EN eee 


e 


von 9 Sgr., N. Teſtameute von 2 
MR Sgr. an grüme Schanze 7. 


Einen ſo großartigen Er» 0 \ 
olg kann nur ein Werk er» 
selten, welches ſich in ganz 
Want des Publikums er⸗ 


bis Sonnabend, den 25. W 


Nebenbedingung abzugeben 


J Auf Gebote unter der Taxe bleibt der 


4 | 


er 


VBorräthig Stettin bei Otto Spaethen und 
A. Stattelmann. 


r 


Dich könnte meine Liebe für meine Mutter über⸗ 
mannen. Aber ſeit ich Dich gefunden habe, mein 


— — men 


Kiefern Ban⸗ u. Schneidehölzer. 


Gatten. Je 
de für unc 
ſollte. Ich lann es nicht ertragen, ſeinen hoch⸗ 
geehrten Namen, von dem er glaubte, daß ich ihn 
würdevoll tragen würde, mit Schmach zu beveden. 
Ich kann es nicht ertragen, ihn zu einem Gegen ⸗ 
Rande des Hohnes oder des Mitleids zu machen. 
Und dann iſt ja auch das Kind da — ſein Kind, 
‚wein kleiner Sohn! Der unſchuldige Junge würde, 
wenn er heran wächſt, vielleicht ſeiner Mutter fluchen! 
Er würde des Schlimmſte von mir denken. Er 
würde vor dem bloßen Gedanken an mich zurück⸗ 
ſchrecken. Ich liebe ihn weniger als Dich, meine 
Erſtgeborene, das Opfer eines grauſamen Unrichtes, 
ſeit Deiner Geburt, aber dennoch lönnte ich es nicht 
ertragen, daß er es lernen ſollte, mich zu verachten. 
Wo immer ich mich verberge, Dolores, wird dit 
Nachricht meines Scheidungsprozeſſes hindringen. 
Wo immer ich hin flüchten würde, könnte ich meinen 
eignen Gewiſſensbiſſen, 
‚nicht entfliehen I" 
„Wie wäre es, wenn Du Lord Glenmorris die 
Wahrheit ſagteſt, Mama, und Dich ſeiner Gnade 
überließeſt ?“ ; 


meinen ( 
jeine Lie 


angegebenen Looſe unter Bezeichnung der Loosnummer für den Lum reſp vn jeder Taxklaſſe ohne jede 


Erlen. Kiefern. 


— 


ichen Buchen 


FF . — — x i RL e ee knüpp. Kloben Kloßenſ Kloben Knüpp. 
De. Portland⸗Cement, Gyps, |>9nssant.| Sagen Su m Se m. C 
R R ee! | | Taxpreis in Mark pro im reſp ran. 
Chamotteſteine, Chamotteſpeiſe, | 1 i 
| ee ſchzner Oualltät 1. Arneburg | 7306.77 2 5 N f 
Dachſteine = mon 15 . 3. h 240.340.388 | „ | | | 20. 266, 38. 
| i 5 VU... Bu ih: Beil 1 BE | | 17242. 488, 
Duchpappen Thect, Dachſchieferzc. 4. Ziegenort. 38. 2 228. 258 19,53. 36. 18,48. 429. 
offeriren 5 5. e 02000 5. 3,17 16. 6,77. ö N 496. 
oh 6. „ STB. 54. 7408 20. 14.02 | 17 146,7. 
Straube ck Lauterbach, % 8 
a —— Sr 5 3417 69 00 91 ö f j | | 
9. ; { ’ 15 - 5 ! N } 
Baumaterialien e „ 
Stettin, Silberwieſe. | Düſterort. 858 1 6 | | ea 1% 97 
— — bj — — 1ẽ2. 5 i j | 21. N Ri 
e 11 5 | 175 din. ere eee | NE REN? ERDE N | 31. 
7 Mn ; ang. ae Das usa 0 | | 384. 9 
Vichkrippb enn | 0 ER 
erire ich prima blau engliſche Schieferplatten, ca. 17 . o anal) ia iu Ar N N] . N 05 es zur 3. 
ai 792 5 In ſtark, von 912“ Breite u. paſſenden 105 Horſt. 1 r a | Sb 2 1 55 N 2 13 a 
15 1055 Fasse ale 110 e a einen 1. a. } AR B. e . 1755 0 25. Kara | 380 
herzuſtellen, da dieſe Platten nicht wie Zement aus⸗ 50 ; „ = | ö man | 18 en 
die größte Neinlichkeit ermöglichen und von 20. Auf hieſiger Ablage zu je 5 Mart | 88,5. 127. 


unbegrenzter Haltbarkeit find; ferner haben ſie denn 


ſteinkrippen ſäuern. 
Albert Lentz, 


Stettin Ziegenort, den 13. März 1882, 


Die fakultatoriſche Berichtigung bez. Feſtſtellung vorſtehender Zahlen bleibt vorbehalten. 

N Die hieſige Königl. Hafenablage steht lediglich gegen Entrichtung der tarifmäßigen Gebühren ohne 
Hafengeld den Holzkäufern zur Ablagerung und Verſchiffung gekaufter Hölzer zur Dispoſition. Außerdem 
I können hierzu auch die Privatablagen in Horſt und Jaſenitz benutzt werden. 


Stettin, Bralteſraße 6. Der Oberförſter. 


N 


A Toepfer, 
Hoflieferant, 15 

Mmönchenstr. 19. 

Kächengeräthe 


in grosser Auswahl vorräthig. Kompl. Ein- M 
10 richtungen im Preise 16 
M von 75, 150, 225, 300, 450, 750 u. 1000 Mark # 
A werden sofort zusammengestellt und abge- 
© liefert, oder auf Wunsch auch aufbewahrt. 5 
Gleichzeitig wird ganz ergebenst auf die . 
grosse Auswahl von 0 
 Hloset», Eissehränken, eie. Bett- 
Wellen, Gartenmöbeln, Meidinger ı 
ü Gefen ete. ? 
aufmerksam gemacht, und 7 
A. Toepfer's Fernschliesser, D. R.-Pat. 15009, ® 
A. Toepfer's Fernklingler, D. R.-Put. 16136, 8 

0 ha h 


In Einſegn 
empfehle ich mein reich ausgeſtatteles Lager von 
Armbändern, Broches, Ohrringe 


Damen- und Herren-Uhren 


200 Stück leichte Packleinen 
10 15 Wehe We Bi 
für Tapeziere und zu jeder Verpackung ſich eignend, 
9 bert, um ſchuell damit zu räumen, 1 Meter 
breit, zu 21 H. per Meter, bei Abnahme größerer M 
Poſten noch billiger. 10 
N Adolph Goldschmidt, 
Sack⸗Fabrik Mönchenbrückſtr. Nr. 4 


Steinmetz⸗ Arbeiten 
in Marmor, Granit und Sand⸗ 
ſte in, ſowte Rohmaterialien aus eigenen 


— 


F. A. Sperling, 
Steiumetzmeiſter u. Steinbruchbeſitzer. 


Werterfefte und waſſerdich. WE, 
Oelfarben, 1 


unempfindlich gegen Witterungseinflüſſe, Säuren, 
Dämpfe ꝛc. empfiehlt ſtreichrecht in beliebiger Nuance 
% 42 ͤ pro 50 Kils die Farbenfabrik von 
J. Körigen, Bad Nauheim. 4 Kilo Proben 
ſranko gegen Nachnahme von 44 5. 


= Graues und rothes Haar! E 
ſofort ohne alle Schwierigkeit unſchädlich dauerhaft 
blond, braun und echt ſchwarz zu färben durch die 
neue Erfindung Extrait Japonais, genannt M&lanogene, 
von Hutter & Co. in Berlin. Depot bei Tr. Pee 


katarrh, enkrankheiten, Verſtimmung, Reber! 


nach ärztlicher Vorſchrift h 


ene 


Uhrketten, Kolliers, Breiogues, Manscheit- und Chemisettknöpfen, 
Korallen, Granat-, Filigran- und Silberschmucks, 


Stetin, Kohlmarkt, Ede der Mönchen. VV. Ambach 


Aus wahlſendungen werden prompt ausgeführt 


9 d 5 
Stiechische 

1 un Srobe frites f . 
mit ia gausen Flaschen in 2 ausgewählten Sorten 
von Cepfia lonia, Coriĩubſi, Sala und Santorin 


interkure 


bei Berfiopfung, Trä heit der Verdauung, Verſchleimun 
Benuenfranthei 


Dek. 


n, Kreuzen, Medaillons, Ringen, 


mit besten Genfer Werken. 


(Inhaber HA. C. Brandt), 


E . in der Muſik zu unterrichten, ſucht zu Oſtern d. J ein 
„ Haus- oder Hülfslehrerſtelle. 
2 Bützow i. Meckl. N —— 
>= 8 \ E. Pochel. 
2 2 oe er 
JS | R al-, teelinisehe Droguen- 
5 8 ET u. Farbewaaren-Handlung en gros & detail 
Bis suche per sofort oder 1. April einen mit 
m 2 8 05 guter Schulbildung ausgestatteten jungen 
; . MR 8 
. Mann als Eleven. . 
7 g Theodor Pee, 
Verne 


Hämorrhaiden, Magen, und Darm 


eiden, Gicht, Blutwallungen zc. mit den natürlichen 


Friedrichshaller Bitterm>sser 


aben ſich ſtets bewährt. 


Beoſchüren u. Gebrauchs anweiſungen in allen Min ⸗alwaſſerbandlungen u. Apotheken. 1 
Magdeburger Goldleiſten⸗Fabrik 
O. Erdm, Schoenemann, | 


in Stettin, Breiteſtraße 60. Karton 4 %. Für den 8 Magdeburg 
Erfolg garautirt die Fabrik. Billigſte Bezugsquelle. Muſter franko und gratis. N 


und meiner Verzweiflung 


a Amtöfihreiber, 1 verh. Gärtner, 2 Stellmacher, 
1 Schmied, 2 Landwirthinnen werden verlangt und 


befördert die Expedition dieſes Blattes Kirchplatz 3. 


Doeſtillations⸗Geſchäft einen Lehrling von außerhalb 
mit guten Schulkenntniſſen. 1 


Hauslehrerſtelle. 


| Einen Unrmacherlehrting 


verlangt 


aus achtbarer Familie von außerhalb für 
| Bar Cigarren⸗ und Tabal⸗Geſchäft B 


richten, ſucht Stell z. 
Adr. unt. M. A in 


r. Ich glaube,“ fügte die M. 

hinzu, es wäre das Beſte, wenn ich ſterben 
Der Tod wäre eine wirkliche Befreiung vo 
für den Marquis, und ſelbn Gifford Mel 
würde davon zarückſchrecken, an mein em 
Verleumdungen zu erheben. Ich babe an den 
als einen Erlöſer von meinen Drangſalen 8 
aber zum Selbſtmorde kann ich doch nicht greifen, 
Ich kann ja Dich nicht allein laſſen, mein arme 


Kind.“ a 
Dolores zögerte. Sie war in tiefer 
erſchüttert von dem Schmerze ihrer Mutter. Ihre 
muthige, ſelbſtloſe, der höchſten Aufopfernng 
fähige Seele war auf den höchſten Grad de 
Heldenmuthes gebracht. „Es glebt einen Aus Ä 
aus all biefer Schmach, Mama, ſagte fie in leiſem 
gebrochenen Tone. „Und nur einen !* 0 
„Melcombe hat Dir alje geſagt?“ 1 
„Ja, Mama. Er allein kennt Deine Geſchichn. 
Er allein hat die Macht, Dich zu Grunde zu rich, 
ten. Und er hat fi angeboten, Dein Geheinng 
wenn — wenn — ich ihn be. 
+ 
x 1 


zu bewahren, 
rathen will!“ 


e 


(Fortſetzung folgt.) 


Erfolg ſicher daß 

beſte von alen hh a 
gegen Athemnoth, 
r „ Bruſtteklemmung au] 

IIbngbrüsfigkeif Don bestechen 
I f ihren bezüglichen Pa 
i Verschleimung tienten auf s Wärme N 
Schlaflosigkeit. roba Rar ent 


€ enn mit Namenz⸗ 
Drploenes“ eichnung und Fabri 


2 a zeichen (ſtehend. Löwe) ih 
Asthma Mikel. asche 1 
Zu beziehen die Originaldoſe gegen Einſendung von 

3 i von Apotheker Wr. L. Ploenes in Weis, 
kirchen bei Trier. ? rer | 


Dankesſchreiben: ö 1 
Ich thue Ihnen zu wiſſen, daß ſich mein Aſthms⸗ 
durch die Kräuter, welche Sie mir geſendet haben, ver 
foren hat und ich mich der beiten Geſundheit erfreue, 
Ich hatte ſchon hier lange gedoktert, es half aber 
nicht; ich war die letzte Zeit ſo engbrüftig, daß ich 
des Nachts mußte aufſtehen wegen Luftmangel, aber 
durch Ihr Mittel bin ich recht geſund geworden, wa⸗ 
rüber ich Ihnen hiermit meinen herzlichſten Dan 
ausſpreche a e 
Plaue a. d. H., im Dezember 1882. 
W. Kämmerer, 
Gaſtwirth. 


— . ̃ —k ... 


5 
N 
5 A 
Magen⸗, Haute, 
Vandw urn, 
ſelbſt ſolchen. 
n ver! 
y 0 


welche alle Hoßuang an 
u haben, iſt die ſeit 1830 58: 


kaunt tte Prof, Wundram ie, 
Heilmethode auf das Alter driugenſſe em 
enyfehlen. Groſp. ſowie Atteſte Gehe 


f 1 
geg. Einſendung v. 10 Big. gratis n. franeo b. 
Prof. Wundram se. in Bückeburg. 


Schüler, die eine hieſige Schule beſuchen wolle 
finden gute Peuſion bei der Frau Lieutenant Quelfel 
in Stettin, Lindeuſtraße Nr. 17, parterre. 


Zar 2 Jaſpektoren, 1 Rechnungsführer, 1 


„ 


Stelleuſnehende Rh 
jeder Branche unter ſoliden Bedingungen placirt 0 3 
R. Mentzel, Stettin, gr. Wollweberſtr. 6% 


G. 1 Mann ſ. e. Rechnungsführer⸗ event. Buchführer⸗ 
oder Amtsſchreiber⸗Stelle. Off. unt. A. W. 3000 


4 


Ich ſuche zum 1. April für mein Waaren⸗ und 


— — — 


G. Schach, Unter⸗Bredow, Feldſtraße 16. 


U 


Für einen Seminarexſpektanten, der befähigt iſt, ii 
allen gewöhnlichen Unterrichts gegenſtänden, ſowie au 


Stettin. 
1 ormals Adolf Creutz. 


L. Berndt, Reifſchlägerſtraße & 


Geſucht ein Lehrling 


mein Stolomiale } 


‚ Th. Heyn, 
Stettin. Königäthorvafiage 
Ein geb jung. Mädch, mufit,, befähigt Kinder zn unten 
tütze d Hausfr. od. Geſellſchafterin 
d Exp. d Bl. Kirchplatz 3, erb. N 


b. d Bl. KAlchplas J, ER: 
Ein 9 

; 5 * EN 
erfahrener Maſchinen⸗Montenr 
ſucht einen herrſchaftlichen Krug zu pachten. Der 
ke iſt mit ſämmtlichen Maſchinen vertraut und würd⸗ 
der Breunerei auch andere Maſchinen repariren. 1 
Offerten unter N. 2% in der Expedition der New | 
märliſchen Zeitung in Landsberg a. W erbeten. N 9 
Ein Brennerei⸗Verwalter, aktiv, verheirathet, 29 Jahre 
alt, firm in Kartoffeln und Mais, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe und Empfehlungen, zum 1. Mai ref | 
1. Juli dauernde Stellung Derſelbe iſt vertraut m 
allen Apparaten und den neueſten Einrichtungen, l. 9 
Lt. Maiſchraum 9½ bis 10 % Sp. Gefl. Offerten 
unter . . F. befördert die Expedition dieſeß 


2 


J 


Blattes, Kirchpla g 8, 


